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ung 1S% modernster wissenschaftlicher FortschrittIn der Veröffentlich
den Dienst der eiligen ache Österreichs geste11t. Die für Geschichte be-
geisterten Weltpriester und Ordensleute werden TOLZ aller Inanspruch
nahme C}  e nach diesem wissenschaftlichen Werk greifen und ihr reich
Betätigungsfeld 142) bearbeıten. Möge recht bald den fachlich Interes-
giertfen der Behelf einer Art Quellen- un! Literaturkunde 1n der _zweiten
Lieferung AALT- Verfügung stehen!
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Hisiorischer as der österreichischen Alvenlander. Herausgegeben
VO  - der ademıie der Wissenschaften 1ın Wiıen. il Abteilung. Kirchen-
Uund Grafschaftskarte. arr- und Diözesankartie VO  [ Österreich. Wien 19510

Finanziell ermöglicht urch den eschluß der österreichischen Bischo{fs-
onferenz, gab die ademı1e der Wissenschaften den historischen as
der Pfarr- und Diözesanorganisation heraus. Das Werk hat für die Ent-
stehung un Entwicklung der Diözesaneinteilung und des Pfarrnetizes un-

Vaterlandes eine grundlegende Bedeuftung. ugust ÖNr hat qals Ob-
mMannn der Atlaskommission mit einem tab VO:  e Fachleuten die Organl-
sation der 10zesen und Pfarren der österreichischen Bundesländer Vor
dem re 1750 bearbeitet Im as SiNnd die Muttferpfarren, 1n Steiermark
besser Urpfarren genann({t, m1T ihren Tochfterpfiarren signiert un iNr muf-
maßlicher Umfang abgegrenzt. Au die Paironate (um werden urche  ra  Kirchenge:  schichtliche Mo  i  nograph  ınd Gesamtdarstellungen ziehen  aus den Nutzen.  Fa  ung ist moäethétef s  Ehgehafilicher Fore il  In der Veröffentlich:  den Dienst der heiligen Sache Österreichs geste:  ]lt. Die für Geschichte be-  geisterten Weltpriester und Ordensleute werden trotz aller Inanspruch:  nahme gerne nach diesem wissenschaftlichen Werk greifen und ihr reich  Betätigungsfeld (S. 142) bearbeiten. Möge recht bald den fachlich Interes-  sierten der Behelf einer Art Quellen- und Literaturkunde in der_zW9itq1:  Wl  7  I.ieferung zur Verfügung stehen!  Wien.  Dr. theol. et phil. Hans Tröster.  Historischer Atlas der österreichischen Alpenländer.  Herausgegeben _  von der Akademie der Wissenschaften in Wien. II  . Abteilung. Kirchen-  und Grafschaftskarte. Pfarr- und Diözesankarte von  Österreich. Wien 1951.  Finanziell ermöglicht durch den Beschluß der österreichischen Bischofs-  .  konferenz, gab die Akademie der Wissenschaften den historischen Atlas  der Pfarr- und Diözesanorganisation heraus. Das Werk hat für die Ent-  stehung und Entwicklung der Diözesaneinteilung und des Pfarrnetzes un-  seres Vaterlandes eine grundlegende Bedeutung. August Löhr hat als Ob-  mann der Atlaskommission mit einem Stab von Fachleuten die Organi-  sation der Diözesen und Pfarren der österreichischen Bundesländer vor  dem Jahre 1750 bearbeitet. Im Atlas sind die Mutterpfarren, in Steiermark _  besser Urpfarren genannt, mit ihren Tochterpfarren signiert und ihr mut-  maßlicher Umfang abgegrenzt. Au  ch die Patronate (um 1750) werden durch  Farben ersichtlich gemacht.  Für uns Linzer Diözesanen ist Blatt 4 des Atlasses, Oberösterreich, von  besonderem Interesse, das von dem Schärdinger Gymnasialdirektor Doktor  Heinrich Ferihumer bearbeitet ist. Die sorgfältig ausgeführte Karte ist auf‘  den kirchlichen Verhältnissen um 800 aufgebaut. Das Missionsgebiet der  Urpfarren wird mit Linien umfaßt. Innerhalb dieser werden die mittel-  äalterlichen und neuzeitlichen Tochterpfarren genau angegeben. Urkund-  liche Belege fehlen freilich größtenteils. Der Verfasser geht dafür von der  Z  Siedlungsrichtung und der Waldrodung aus. Freilich sind das nicht immer  ganz ge  sicherte und eindeutige Beweise. Immerhin ist das rekonstruktive -  2  Gespür des Verfassers sehr anerkennenswert. Ferihumer  worben.  hat sich jeden—k  falls um die Diözesangeschichte große„Verdienste er  Mühlheim am Inn.  Dr. Franz Neuner. _  Der Verkehr der Katholiken h1it den Häretikern. Grundsätzliches nach  den Moralisten von der Mitte des 16. bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts.  Von Johann Gamberoni. (159.) Brixen 1950, Fb. Hofbuchdruckerei }  A. Weger.  Für Moralisten und Kanonisten, die gerne Detailfragen eingehend stu-  dieren, ist die vorliegende Dissertation ein Leckerbissen. Bringt sie doch.  die Ansichten zahlreicher Theologen über die Communicatio cum haereticis  in religiosis (sacris) et in profanis, also ein Problem, das in vielen Ländern  durch die sogenannte Reformation zu jener Zeit äußerst aktuell und heikel _  wurde. Der Verfasser hat sich große Mühe gegeben, die Werke der Theo-.  logen aus den  angegebenen hundert Jahren daraufhin durchzusehen. Die  Zahl von 597 Anmerkungen beweist diesen Eifer. Interes  sant ist, wie in  verschiedenen Ländern die Ansichten verschieden waren, je nachdem durch  die Neuerer die Gefahr für Kirche oder Gläubige größer oder geringer war.  Daher weisen die Meinungen auch viele Nuancen vom Rigorismus bis zu  weitgehender Toleranz auf.  Tanz aı D:  Dr. Ferdinand Spiesberger.  Hysterie? Die hysteris  chen Reaktionen. Von Bernhard van AckenS.J.  2. verbesserte Auflage.  DM 3.30.  (125) Pgderbom 1951, Ferd. Schéningh. Kart.  PFarben ersichtlich gemacht.
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VDer Verkehr der Katholiken mit den Häretikern. Grundsätzliches nache  ra  Kirchenge:  schichtliche Mo  i  nograph  ınd Gesamtdarstellungen ziehen  aus den Nutzen.  Fa  ung ist moäethétef s  Ehgehafilicher Fore il  In der Veröffentlich:  den Dienst der heiligen Sache Österreichs geste:  ]lt. Die für Geschichte be-  geisterten Weltpriester und Ordensleute werden trotz aller Inanspruch:  nahme gerne nach diesem wissenschaftlichen Werk greifen und ihr reich  Betätigungsfeld (S. 142) bearbeiten. Möge recht bald den fachlich Interes-  sierten der Behelf einer Art Quellen- und Literaturkunde in der_zW9itq1:  Wl  7  I.ieferung zur Verfügung stehen!  Wien.  Dr. theol. et phil. Hans Tröster.  Historischer Atlas der österreichischen Alpenländer.  Herausgegeben _  von der Akademie der Wissenschaften in Wien. II  . Abteilung. Kirchen-  und Grafschaftskarte. Pfarr- und Diözesankarte von  Österreich. Wien 1951.  Finanziell ermöglicht durch den Beschluß der österreichischen Bischofs-  .  konferenz, gab die Akademie der Wissenschaften den historischen Atlas  der Pfarr- und Diözesanorganisation heraus. Das Werk hat für die Ent-  stehung und Entwicklung der Diözesaneinteilung und des Pfarrnetzes un-  seres Vaterlandes eine grundlegende Bedeutung. August Löhr hat als Ob-  mann der Atlaskommission mit einem Stab von Fachleuten die Organi-  sation der Diözesen und Pfarren der österreichischen Bundesländer vor  dem Jahre 1750 bearbeitet. Im Atlas sind die Mutterpfarren, in Steiermark _  besser Urpfarren genannt, mit ihren Tochterpfarren signiert und ihr mut-  maßlicher Umfang abgegrenzt. Au  ch die Patronate (um 1750) werden durch  Farben ersichtlich gemacht.  Für uns Linzer Diözesanen ist Blatt 4 des Atlasses, Oberösterreich, von  besonderem Interesse, das von dem Schärdinger Gymnasialdirektor Doktor  Heinrich Ferihumer bearbeitet ist. Die sorgfältig ausgeführte Karte ist auf‘  den kirchlichen Verhältnissen um 800 aufgebaut. Das Missionsgebiet der  Urpfarren wird mit Linien umfaßt. Innerhalb dieser werden die mittel-  äalterlichen und neuzeitlichen Tochterpfarren genau angegeben. Urkund-  liche Belege fehlen freilich größtenteils. Der Verfasser geht dafür von der  Z  Siedlungsrichtung und der Waldrodung aus. Freilich sind das nicht immer  ganz ge  sicherte und eindeutige Beweise. Immerhin ist das rekonstruktive -  2  Gespür des Verfassers sehr anerkennenswert. Ferihumer  worben.  hat sich jeden—k  falls um die Diözesangeschichte große„Verdienste er  Mühlheim am Inn.  Dr. Franz Neuner. _  Der Verkehr der Katholiken h1it den Häretikern. Grundsätzliches nach  den Moralisten von der Mitte des 16. bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts.  Von Johann Gamberoni. (159.) Brixen 1950, Fb. Hofbuchdruckerei }  A. Weger.  Für Moralisten und Kanonisten, die gerne Detailfragen eingehend stu-  dieren, ist die vorliegende Dissertation ein Leckerbissen. Bringt sie doch.  die Ansichten zahlreicher Theologen über die Communicatio cum haereticis  in religiosis (sacris) et in profanis, also ein Problem, das in vielen Ländern  durch die sogenannte Reformation zu jener Zeit äußerst aktuell und heikel _  wurde. Der Verfasser hat sich große Mühe gegeben, die Werke der Theo-.  logen aus den  angegebenen hundert Jahren daraufhin durchzusehen. Die  Zahl von 597 Anmerkungen beweist diesen Eifer. Interes  sant ist, wie in  verschiedenen Ländern die Ansichten verschieden waren, je nachdem durch  die Neuerer die Gefahr für Kirche oder Gläubige größer oder geringer war.  Daher weisen die Meinungen auch viele Nuancen vom Rigorismus bis zu  weitgehender Toleranz auf.  Tanz aı D:  Dr. Ferdinand Spiesberger.  Hysterie? Die hysteris  chen Reaktionen. Von Bernhard van AckenS.J.  2. verbesserte Auflage.  DM 3.30.  (125) Pgderbom 1951, Ferd. Schéningh. Kart.  Pden Moralısten VOon der des bis ZUT des Jahrhundertfs.

Von Johann Brixen 1950, Hofbuchdruckerei
er.
Für Moralisten und Kanonisten, die © Detailfragen eingehend S{TU-

dieren, 1st die vorliegende Dissertation ein eckerbissen rıingt S1e do!  B
d1e nsı]ı'  en ahlreicher Theologen ber die Communicatio CU. haereticis
in relig1o0s1s (sacris) et 1ın profanis, also 21n Problem, das vielen äandern
urch die sogenannte Reformation jener e1t äaußerst aktuell un: heikel
wurde. Der Verfasser hat sich große Mühe gegeben, die Werke der he0o-
ogen aus den angegebenen hundert Jahren daraufhin durchzusehen. Die
ahl VO  - Anmerkungen  beweist diesen 1ier. Interessant 1ST, wWw1e in
verschiedenen Ländern die Ansichten verschieden WAarell, je nachdem durch
die Neuerer die Gefahr für 1r‘ oder äubige größer oder geringer War.
er weısen die einungen auch viele Nuancen VO Rigor1smus biıs
weitgehender OoOleranz auf

Lınz Dr. Ferdinand HNıIESDETZET.
Hysterie? Die hysterischen Reaktionen. Von Bernhard Va  '

verbesserfe Auflage
3.30 Paderborn 1951, erd. Schéningh. Kart.



aa der Auflage dieses Büchleins- (1940) schrie Josef Schatftauerunserer Zeitschrift , 262), könne sich auch bei den achleuten, den
Psychiatern, sehen lassen. No  B, mehr gl1.  1es von der zweiften, verbesser-
ten uflage. ysterie betrachtet man mıit orlebe als eine weibliche Er-
ankung Aber heute ist, W1e der Nervenarzt Dr eimar sagt, auch die
männliche Hysterie STUrCMUIS! angewachsen, daß - VO  @} einem yste-rischen Zeitalter prechen ann. Die Erfahrungen der etzten Jahrzehnte
un der Gegenwart bestätigen dies. Und immer wıeder fallen auch klugeund ruhige Männer den Hysterikern ZU. pIer. Wie ungere und VeTrT-=-
etzend ann aber erst die Bezeichnung „hnysterisch“ dort werden, eine
2anz andere Krankheit vorlieg SO 1st das ema wohl zeitgemäß Fuür
Ärzte gibt eine rel| Liıteratur ber die ysterle:; icht aber für Prie-
ster, rzıeher, Juristen us Van ckens Büchlein ist gerade für diese
geschrieben, ihnen behilflich se1in, die Erscheinungen der Krankheıtrechtzeitig erkennen, den rechten mgang mi1t den Kranken lehren
und VOTLT alschen Verdächtigungen und Fehlurteilen bewahren
unterrl]!  et ber den Begr11f „mysterie“ und die verschiedenen ysterie-auffassungen, ber die Äußerungsformen und die medizinische igenarder ysterile VOTLT em 1M Anschluß reischmer und um. ber
die Hysterie bei Kindern, Pubeszenten, Hrauen und annern. Eis sprichtauch VO  } der moralpsychologischen Bewertung der ysterile und der medi-
zinıschen und seelsorglichen eraple. Besonders wichtig ist die Einleitung,das Kapıtel: „Der sogenannte hysterische Charakter und das apıtel 99:  1ereligiöse Betreuung, besonders füur Sakramentenempfang und Standeswahl.“

NNSDTIU! 0Se Miller
Geheimnisse des Lebens. Natürliche orgänge geschlechtsreifen

er der Tau. Von Stecher. Olten Schwei7z), Freiburg Br.,erlag Walter. SIr 6.40
Von einem katholischen Praktiker mit gewlssenhafter Genauigkeitschrieben, aber do!  R leicht verständlich, g1ibt dieses Buch Au{ischluß ber

alles, Was mi1t dem geschlechtlichen Organismus der Tau zusammenhängt.Es g1ibt ein ıld ber die eheimnisse des Lebens, die ntwicklung, die
Schwangerschaft, die eburt. Ein wertvolles Handbuch für Frauen
naturlich NUr, wenn ın he1iligem, ehrfürchtigem Eirnste gelesen wird
Möge dieses Büchlein ZU.  — Gesundung der enschheit auf diesem Gebilete
un! ZUT Sanlerung der Geburtenzahl beitragen!

Clervaux (Luxemburg) Bernard Z
Die fruchtbaren und unfruchtbaren Tage der Tau und ihre sichere

Berechnung. Von rof Dr. Hermann Knaus. 11 bis Auflage J3.)Wien 1951, erlag ilhelm audrich.
Die Ausnützung der unfiruchtbaren Zeiten ist bekanntlich Nur gestattet,

Wenn ernste ründe vorliegen. Das WwIird heute icht selten der all sSenın.
Dann muß die Seelsorgehilfe oder der Seelsorger selbst bedrängte Ehe-
eute durch ıne geei1gnete Schrift beraten können. Für SO. ist
auch die vorliegende Schrift gedacht, die sich freilich auch 1n den 1enst
der „bewußten Zeugung“ stellt. ine VO: Heiligen Vater als ungehörigbezeichnete (gegen das Kind gerichtete) Yropaganda für den Gebrauch derunfruchtbaren Tage ist Von Naus icht gewollt.

Das 1 a ] ist dem Hauptwerk des Verfassers 99  1e€ Phy-sliologie der Zeugung des enschen“ (Wien 1950, Maudrich) entnommen.
Die Illustration verfolg naturliı icht äasthetische jele, sondern 1en‘
der wissenschaftlichen Demonstration der ache Auch der
gang der Volksschrift folgt dem Hauptwerk und unterrichtet Uurz ber
die physiologischen Vorbedingungen der fruchtbaren und uniruchtbaren
Tage 1m Monatszyklus der Tau und ber die Berechnung der age nach
der Formel Von Prof. Knaus: „Kürzester Zyklus weniger erster
ruchtbarer Tag ım laufenden Zyklus. Längster Zyklus weniger letz-
ter Iruchtbarer Tag 1m laufenden Zyklus.“


